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3)te Œmpfeïjlurtg
Son 3 ai ob Stebler

Der £aie ftellt fid) bas §inausgefchmiffenroer=
bert immer gatt3 anbers oor, als es in 2Bir!iici)!eit
ift, befottbers oiel romantifdjer. Unter §inaus=
fchmeihen oerfteljt er bie padenbe §anblung bes
com Saustned)t 2tm»Kragen=genommen=2Berbens,
einen rouchtigen Dritt in ben 311 Unredft gef<hmät)=
teften Körperteil unb einen Sturgflug über bie
breite Dreppe hinunter, œobei in ber Segel bes
Klienten Srille unb Safenbein auf ber Strecte
bleiben.

©hriftopl) Kellerhals roar tein flaie. (Er muffte
baljer aus eigener, oielhunbertfadjer, bitterer
(Erfahrung, roie man in ÎBirïlichïeit l)inausge=
fchmiffen toirb: erft empfängt einen ber ©t)ef
mit geroittttenber fliebensroürbigteit, ntan tommt
auf bie Sadfe 3U reben, feine Stiene umbüftert
fict), unb mit einem Sebauern in ber Stimme,
mit einer matjrtjaft ed)t empfunbenen SBeljmut
fagt er:„£ieber, gefc^ät3ter §err Kellerhals, Sie
finb tjeute ber Dreiunb3toan3igfte, ber mir
ben gleichen Srtifel unterbreitet; fo fet)r id) nad)
Stöglidfteit 3fjre pma berüdfidjtige, fo fehr ift
es mir t)eute roirtlid)
leib; iiberbies ft et) en mir
ftart unter bem Drud
bes fd)led)ten ©efd)äfts=
ganges, unb fo roeiter."

Som Stidfroort ©e=

fdjäftsgang an courte
(Efjriftopt) Kellerhals ben
gan3en übrigen Sers
ausmenbig. ©r befam
il)n täglid) ungefähr
oier3igmaI 3U hören, mit
anbern ÏGortett, er hatte
im (Ertragen oon (Ent=

täufd)ungen eine geroiffe
Sfertigfeit.

3lber trotjbem unb ge=
rabe bestoegen machte
ber arme ©Ijriftopl) mit
feiner Sd)mierfeife im»
mer fcl)led)tere ©efdfäf»
le. (Er betrieb nämlich,
bas muff nachgeholt

toerben, 3ufammen mit feiner grau eine gabriü,
bas Ijeifet, el)rlid) gefagt, ein fyabriflein, toorin fie
biefen unentbehrlidfen Seinigungsftoff gemeinfam
Ijerftellten. ÏBâtjrenb aber fämtlidfe anbern d)emi=
fdjen gabriten aufblühten unb reiche Diotbenbert
abroarfen, führte fein Unternehmen ein Stauer»
blümchettbafein, nid)t toeil es etroa fd)Ied)tere
Sd)mierfeife bestellte als anbere, fonbern gan3
einfach infolge mangelhafter SBerbetätigteit feines
Inhabers.

Sun, ©hrifioph Kellerhals roar felber teinîBelt»
eroberer, aber er hatte eine fehr tluge Ileine fyrau,
ber es nicht recht in ben Kopf roollte, bah bie
ÏBelt fid) fo fehr fträubte, oon ber Sd)mierfeife
ihres Statutes beglüdt 3U roerben. 3e fd)ted)ter
es ber befcheibenen girma ging, je mehr ihr ©hm=

ftoph ben Kopf hängen lieh, am fo liftiger fud)te
fie bie Sbfatjmögliihteiten 3U oerbeffern. Unb als
eines Dages ber 3um fou'nbfooieltenmal hinaus»
gefdjmiffene ©atte roieber einmal tobmübe unb
hoffnungslos heimtehrte, befann fie fid) auf einen
©eroaltftreid).

„fiiebfter", ertlärte fie ihm am ltädfften Storge rt,
ba er fidf 3um Stegreifen anfchidte, „mir müffen
ben Sertrieb unferer Sd)mierfeife etmas groh=

©ei ©lattbrugg ftürjte ein belgifdfes Äursflugäeug im Anflug auf ben glugt)afen Kloten
ab. ©on ben 40 ©affagieren {am ein Kleinfinb ums fieben.
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Die Empfehlung
Von Jakob Stebler

Der Laie stellt sich das Hinausgeschmissenwer-
den immer ganz anders vor, als es in Wirklichkeit
ist, besonders viel romantischer. Unter Hinaus-
schmeißen versteht er die packende Handlung des
vom Hausknecht Am-Kragen-genommen-Werdens,
einen wuchtigen Tritt in den zu Unrecht geschmäh-
testen Körperteil und einen Sturzflug über die
breite Treppe hinunter, wobei in der Regel des
Klienten Brille und Nasenbein auf der Strecke
bleiben.

Christoph Kellerhals war kein Laie. Er wußte
daher aus eigener, vielhundertfacher, bitterer
Erfahrung, wie man in Wirklichkeit hinausge-
schmissen wird: erst empfängt einen der Chef
mit gewinnender Liebenswürdigkeit, man kommt
auf die Sache zu reden, seine Miene umdüstert
sich, und mit einem Bedauern in der Stimme,
mit einer wahrhaft echt empfundenen Wehmut
sagt er: „Lieber, geschätzter Herr Kellerhals, Sie
sind heute der Dreiundzwanzigste, der mir
den gleichen Artikel unterbreitet; so sehr ich nach
Möglichkeit Ihre Firma berücksichtige, so sehr ist
es mir heute wirklich
leid; überdies stehen wir
stark unter dem Druck
des schlechten Geschäfts-
ganges, und so weiter."

Vom Stichwort Ge-
schäftsgang an wußte
Christoph Kellerhals den
ganzen übrigen Vers
auswendig. Er bekam
ihn täglich ungefähr
vierzigmal zu hören, mit
andern Worten, er hatte
im Ertragen von Ent-
täuschungen eine gewisse
Fertigkeit.

Aber trotzdem und ge-
rade deswegen machte
der arme Christoph mit
seiner Schmierseife im-
mer schlechtere Geschäf-
te. Er betrieb nämlich,
das muß nachgeholt

werden, zusammen mit seiner Frau eine Fabrik,
das heißt, ehrlich gesagt, ein Fabriklein, worin sie

diesen unentbehrlichen Reinigungsstoff gemeinsam
herstellten. Während aber sämtliche andern chemi-
schen Fabriken aufblühten und reiche Dividenden
abwarfen, führte sein Unternehmen ein Mauer-
blümchendasein, nicht weil es etwa schlechtere

Schmierseife herstellte als andere, sondern ganz
einfach infolge mangelhafter Werbetätigkeit seines
Inhabers.

Nun, Christoph Kellerhals war selber kein Welt-
eroberer, aber er hatte eine sehr kluge kleine Frau,
der es nicht recht in den Kopf wollte, daß die
Welt sich so sehr sträubte, von der Schmierseife
ihres Mannes beglückt zu werden. Je schlechter
es der bescheidenen Firma ging, je mehr ihr Chri-
stoph den Kopf hängen ließ, um so listiger suchte
sie die Absatzmöglichkeiten zu verbessern. Und als
eines Tages der zum soündsovieltenmal hinaus-
geschmissene Gatte wieder einmal todmüde und
hoffnungslos heimkehrte, besann sie sich auf einen
Gewaltstreich.

„Liebster", erklärte sie ihm am nächsten Morgen,
da er sich zum Wegreisen anschickte, „wir müssen
den Vertrieb unserer Schmierseife etwas groß-

Bei Glattbrugg stürzte ein belgisches Kursflugzeug im Anflug auf den Flughafen Kloten
ab. Von den 40 Passagieren kam ein Kleinkind ums Leben.
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gügtger an bie §anb nehmen. Sietjft bu, all bic
JUeinträmer, bie bu befudfft, benötigen b ebenfalls
iî)re 3el)n bis gtoangig 5tilo unb baten fid) in ber
Siegel gerabe bann eingebest, roenn bu mit beinen
SJluftcrn angetrabt lommft. Stuf biefer ©runblage
tommen mir nie auf einen grünen 3meig. ÏBir
muffen uns mebr an ©ro jfabnehmer halten : Sd)u=
len, Spitäler, 5tinos, Saniert, 3ud)tl)äufer, 5ta=

fernen ober foldEje Slnftalten, bie oiele Stäume 3U
reinigen haben unb baher auch;. nicht toabr?"

Sie ftanben beibe auf bem Satjnfteig, unb ber
3ug braufte heran, ©hriftoph Äellerhals 30g fein
©efi<ht in ftummerfalten: „Schnell gefagt, aber
um in biefe Greife ein3ubrittgen, mühte man erft
feine 93e3iehungen haben."

„Ober aud) nur eine Empfehlung oon hoch»

ftehenber Seite."
„2BoI)cr foil ich tie Iriegen?"
Er mar eingeftiegen unb brüette ihr 00m SBagem

fenfter aus bie $anb. „3a, toenn man eine foldje
Empfehlung hätte..."

„§ier ift eine", fagte fie fdjlicht, unb neftelte
einen oerfchloffenen 23riefumfd)lag heroor. „SBom
©eneralbirettor bes $Barent)aufes3mperial. SBenn
bu bort oorfprichft, roirft bu beftimmt etroas..."

Oer 3ug mar fdfjon in Seroegung. Ehriftoph
itellerhals hielt bas Empfel)Iungsfchreiben faf=
fungslos in §änben: „SBie fommft bu benn ba3U,
©rete, 3U biefem... toober ums §immelsmillen
tennft bu benn biefen ©eneralbirettor?"

Slber ber 3ug mar fdjon 3U fehr in gat)rt, als
bah tie Slntroort ber liebenben ©attin noch 3"
hören gemefen märe. Ehriftoph menbete ben Um=
fdflag hin unb her, betaftete ihn unb roollte ihn
eben öffnen, als ber 3ugsbegleiter tarn unb bie
gahrtarten 3U fet)en roiinfci)te. Oas Ienlte ben
Uberrafdften ab. Stachher mürbe feine 5Iufmert=
famteit burdh eine eitraoagant getleibete Slad)=
barin in ooIlemitriegsfd)mudange3ogen, unb 3um
Schluh 30g ihn ein SerufstoIIege in einen enblofen
Scbmatj, fo bah er fein Empfehlungsfchreiben in
bie 93rufttafd)e ftedte unb es grünblid) oergah, bis
er im Sureau bes 3mperiaI=2Barenhaufes ftanb
unb feine Schmierfeife in ben höchften Oönen
anpries.

„fiieber, befter frjerr 5tellerl)als", hielt ihm ber
betreffenbe Slngeftellte eine falbungsoolle Siebe,
„mir finb Ieiber augenblidlid) nicht in ber fiage.

2Bir bebauern roirllich fehr, unb überbies gehen
bie ©efchäfte augenblidlid) fo fd)led)t..."

Oa befann fid) Ehriftoph ftellerhals im lehten
Stugenblid auf feinen Oalisman. „23er3eit)ung",
ermiberte er, „faft hätte ich es oergeffen, ich be=

fihe nämlich ba eine Empfehlung ihres §errn
©eneralbireltors... " unb begann, bie Srufttafcfje
nach bem nächtigen Ootument absufudjen.

Stber bas genügte bereits. Oer anbere mar
fdjon im 23ilb, als er nur ben Slamen bes ©emal=
tigen hörte. Er rief gleich telephoned) feine über»
georbnete 3uftan3 an: „§err SJlüller, id) habe ben

23efud) eines Schmierfeifenreifenben mit einer

p erfönlidjenEmpfehlung unferes © eneralbireltors ;

toieoiel glauben Sie, foil id) ihm ablaufen?"
Es gibt aber nod) höhere 3uftan3en als ben

ifjerrn SJlüller; biefer rafte alfo fpornftreidjs 30
irjerrnSJteier: „Oabrauhenfiht ein geroiffer fteller»
hals, ein intimer greunb unferes ©eneralbireltors,
mit einem einbrüdlidjenEmpfehlungsfdjreiben. Er

reift auf Sdjmierfeife. SBieoiel glauben Sie...?"
Schmierfeife mar natürlich in §ülle unb fjülle

oorhanben.Slber bie höhere 3"ftan3 SJteier roufjte
gan3 genau, toas Empfel)lungsfd)reiben 3U bebeu»

ten haben, unb gab SJlüller ben Stuftrag, taufenb
Äilo Schmierfeife 3U beftellen.

Unb §err SJlüller, ber genau muffte, mie man
fich teim ©eneralbirettor beliebt machte, tat noch

etroas aus eigenem Stntrieb ba3U unb befahl ber

erften 3nftan3 eine Seftellung oon 3toölfIjunberi
Äilo.

Oie erfte 3uftan3, ihrerfeits ebenfalls nicht
auf ben ftopf gefallen, fpann ungefähr biefelben
©ebantengänge unb erhöhte bie 23 efteilung im
93eftreben, fich beim ©eneralbirettor lieb 51inb

3U machen, auf fünfjehnhunbert Äilo feinfter
Schmierfeife.

Unb hinaus taumelte üellerhals, glüdlich bis

3ur SBeroufjtlofigteit, überroältigt 00m Erfolg fei»

nés Empfet)Iungsfd)reibens, bas er nur 3U erroäh»

neu gebraucht hatte, um fid) gleich alle Einlaufs»
inftan3en günftig 311 ftimmen. Äam heim, fiel
feiner Ilugen grau unr ben §als unb befdjroor
fie, ihm nun enblidj 3U fagen, mie fie eigent»

lieh in ben 23efih biefer fabelhaften Empfehlung
gelangt fei.

„Oas ift eigentlich fehr einfad). §aft bu bir bas

Sd)riftftüd benn nidjt angefdjaut?"

zügiger an die Hand nehmen. Siehst du, all die
Kleinkrämer, die du besuchst, benötigen bestenfalls
ihre zehn bis zwanzig Kilo und haben sich in der
Regel gerade dann eingedeckt, wenn du mit deinen
Mustern angetrabt kommst. Auf dieser Grundlage
kommen wir nie auf einen grünen Zweig. Wir
müssen uns mehr an Großabnehmer halten: Schu-
len, Spitäler, Kinos, Banken, Zuchthäuser, Ka-
fernen oder solche Anstalten, die viele Räume zu
reinigen haben und daher auch;. nicht wahr?"

Sie standen beide auf dem Bahnsteig, und der
Zug brauste heran. Christoph Kellerhals zog sein
Gesicht in Kummerfalten: „Schnell gesagt, aber
um in diese Kreise einzudringen, müßte man erst
seine Beziehungen haben."

„Oder auch nur eine Empfehlung von hoch-
stehender Seite."

„Woher soll ich die kriegen?"
Er war eingestiegen und drückte ihr vom Wagen-

fenster aus die Hand. „Ja, wenn man eine solche

Empfehlung hätte..."
„Hier ist eine", sagte sie schlicht, und nestelte

einen verschlossenen Briefumschlag hervor. „Vom
Generaldirektor des Warenhauses Imperial. Wenn
du dort vorsprichst, wirst du bestimmt etwas..."

Der Zug war schon in Bewegung. Christoph
Kellerhals hielt das Empfehlungsschreiben fas-
sungslos in Händen: „Wie kommst du denn dazu,
Erete, zu diesem... woher ums Himmelswillen
kennst du denn diesen Generaldirektor?"

Mer der Zug war schon zu sehr in Fahrt, als
daß die Antwort der liebenden Gattin noch zu
hören gewesen wäre. Christoph wendete den Um-
schlag hin und her, betastete ihn und wollte ihn
eben öffnen, als der Zugsbegleiter kam und die
Fahrkarten zu sehen wünschte. Das lenkte den
Überraschten ab. Nachher wurde seine Aufmerk-
samkeit durch eine extravagant gekleidete Nach-
barin in vollem Kriegsschmuck angezogen, und zum
Schluß zog ihn ein Berufskollege in einen endlosen
Schwatz, so daß er sein Empfehlungsschreiben in
die Brusttasche steckte und es gründlich vergaß, bis
er im Bureau des Jmperial-Warenhauses stand
und seine Schmierseife in den höchsten Tönen
anpries.

„Lieber, bester Herr Kellerhals", hielt ihm der
betreffende Angestellte eine salbungsvolle Rede,
„wir sind leider augenblicklich nicht in der Lage.

Wir bedauern wirklich sehr, und überdies gehen
die Geschäfte augenblicklich so schlecht..."

Da besann sich Christoph Kellerhals im letzten
Augenblick auf seinen Talisman. „Verzeihung",
erwiderte er, „fast hätte ich es vergessen, ich be-
sitze nämlich da eine Empfehlung ihres Herrn
Generaldirektors... " und begann, die Brusttasche
nach dem wichtigen Dokument abzusuchen.

Aber das genügte bereits. Der andere war
schon im Bild, als er nur den Namen des Eewal-
tigen hörte. Er rief gleich telephonisch seine über-
geordnete Instanz an: „Herr Müller, ich habe den

Besuch eines Schmierseifenreisenden mit einer

p ersönlich enEmpfehlung unseres G eneraldirektors ;

wieviel glauben Sie, soll ich ihm abkaufen?"
Es gibt aber noch höhere Instanzen als den

Herrn Müller; dieser raste also spornstreichs zu

HerrnMeier: „Da draußensitzt ein gewisser Keller-
hals, ein intimer Freund unseres Generaldirektors,
mit einem eindrücklichen Empfehlungsschreiben. Er
reist aus Schmierseife. Wieviel glauben Sie...?"

Schmierseife war natürlich in Hülle und Fülle
vorhanden. Aber die höhere Instanz Meier wußte
ganz genau, was Empfehlungsschreiben zu bedeu-
ten haben, und gab Müller den Auftrag, tausend
Kilo Schmierseife zu bestellen.

Und Herr Müller, der genau wußte, wie man
sich beim Generaldirektor beliebt machte, tat noch

etwas aus eigenem Antrieb dazu und befahl der

ersten Instanz eine Bestellung von zwölfhundert
Kilo.

Die erste Instanz, ihrerseits ebenfalls nicht
auf den Kopf gefallen, spann ungefähr dieselben
Gedankengänge und erhöhte die Bestellung im
Bestreben, sich beim Generaldirektor lieb Kind
zu machen, auf fünfzehnhundert Kilo feinster
Schmierseife.

Und hinaus taumelte Kellerhals, glücklich bis

zur Bewußtlosigkeit, überwältigt vom Erfolg sei-

nes Empfehlungsschreibens, das er nur zu erwäh-
neu gebraucht hatte, um sich gleich alle Einkaufs-
instanzen günstig zu stimmen. Kam heim, siel

seiner klugen Frau unr den Hals und beschwor
sie, ihm nun endlich zu sagen, wie sie eigent-
lich in den Besitz dieser fabelhaften Empfehlung
gelangt sei.

„Das ist eigentlich sehr einfach. Hast du dir das

Schriftstück denn nicht angeschaut?"



Stein, jo weit coat er oor lautet Seligïeit unb
(Srfolgsraufd) nod) gar nid)t getommen.

(£I)rt[topI) öffnete bert Hmfd)Iag. (Er enthielt
irgertb einen alten fyetjert 3eitungspapier.

„Unb bas (Empfeblungsfdfteiben?" ftammelte
ber 23eftiit3te oerftänbnislos.

„Das eriftiert gar nid)t unb I)at nie eriftiert.
Slber fdfon ber ©laube baran tjat bei bir geroirtt,
unb weit mehr nod) bei ben 2Barert=

bausgröfjen. (Es ift bod) fo einfad),
Cijriftopt); man mufj bod) bloft 9Jten=

fdjenïenner fein!"

3îit mööglid) „Sott, ftinber, toer bat biefe
2Bod)e nie bem SRutti wiberfprodjen unb alles
getan, toas es oerlangt unb "befohlen bat?"

ftinber im Sprecbd)or: „Du, SBatti !"

3« ber Sdjute. „SBie alt ift beine ©rofjmutter,
Sansli?" - „3ä, fo gitau d)an=i bas nib füge, aber
mir bei fe fd)o lang!"

3e nach ber Stolle

Stuf einer 33ergnügungsreife nacb
Sflbamerila batte ber Slew porter
ö'iltnfdjaufpieler SJfanfreb ftpler in
einer Stabt bas ißed), in einenSluto»
Unfall oerœidclt 3U werben unb in=
folgebeffen als 3ewge ftd) einem
ftunbenlangen 3ßerl)ör ausgefegt 3U

feben. 31m Sd)Iufj ber 33crnef)mung
beanfprud)te er3eugengebübr. „2Bie=
oiel oerbienen Sie benn in ber Stum
be?" fragte ber Unterfucbungsricbter.

„Das läjft fict) nidf)t fo einfad) be=

antworten", entgegnete ftpler. „3d)
werbe paufdjal für jebe Stolle be3ablt,
bie icb 3u fpielen babe."

„Sta gut - unb wieoiel betommen
Sie für fo eine Stolle?"

„Das tommt wieber gan3 barauf
an, welche Stolle icb fptele."

Der Stidfter würbe ungebulbig:
„Slber fd)lie§licb werben Sie ja wiffen,
was3bnenfo im Durd)fcbnitt ein Dag
einbringt?"

„3m Durd)fd)nitt - alfo fagen wir
mal fünfbunbert Dollar."

„yünfbunbcrt Dollar !" fd)rie ber
Beamte. „Slber fo oiel oerbient ja
unfer 3ufti3minifter nid)t einmal im
SJtonat !"

„Sta ja", lächelte ftpler. „(Euer
3ufti3minifter - ber fpielt ja aud)
feine Stolle..."

3m ©after 3"° bilbet eine neu eingetroffene tpinguinenfamilie
bas (Sntjücten ber Sefudjer.
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Nein, so weit war er vor lauter Seligkeit und
Erfolgsrausch noch gar nicht gekommen.

Christoph öffnete den Umschlag. Er enthielt
irgend einen alten Fetzen Zeitungspapier.

„Und das Empfehlungsschreiben?" stammelte
der Bestürzte verständnislos.

„Das existiert gar nicht und hat nie existiert.
Aber schon der Glaube daran hat bei dir gewirkt,
und weit mehr noch bei den Waren-
Hausgrößen. Es ist doch so einfach,
Christoph; man muß doch bloß Men-
schenkenner sein!"

Nit mööglich! „Hört, Kinder, wer hat diese

Woche nie dem Mutti widersprochen und alles
getan, was es verlangt und "befohlen hat?"

Kinder im Sprechchor: „Du, Vatti!"

In der Schule. „Wie alt ist deine Großmutter,
Hansli?" - „Jä, so gnau chan-i das nid säge, aber
mir hei se scho lang!"

Je nach der Rolle

Auf einer Vergnügungsreise nach
Südamerika hatte der New Porker
Filmschauspieler Manfred Kyler in
einer Stadt das Pech, in einen Auto-
Unfall verwickelt zu werden und in-
folgedessen als Zeuge sich einem
stundenlangen Verhör ausgesetzt zu
sehen. Am Schluß der Vernehmung
beanspruchte er Zeugengebühr. „Wie-
viel verdienen Sie denn in der Stun-
de?" fragte der Untersuchungsrichter.

„Das läßt sich nicht so einfach be-
antworten", entgegnete Kyler. „Ich
werde pauschal für jede Rolle bezahlt,
die ich zu spielen habe."

„Na gut ^ und wieviel bekommen
Sie für so eine Rolle?"

„Das kommt wieder ganz darauf
an, welche Rolle ich spiele."

Der Richter wurde ungeduldig:
„Aber schließlich werden Sie ja wissen,
was Ihnen so im Durchschnitt ein Tag
einbringt?"

„Im Durchschnitt - also sagen wir
mal fünfhundert Dollar."

„Fünfhundert Dollar I" schrie der
Beamte. „Aber so viel verdient ja
unser Justizminister nicht einmal im
Monat!"

„Na ja", lächelte Kyler. „Euer
Justizminister - der spielt ja auch
keine Rolle..."

Im Basler Zoo bildet eine neu eingetroffene Pinguinenfamilie
das Entzücken der Besucher.
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